
ZUM WERK VON NILBAR GÜREŞ 

 
Nilbar Güreş wurde 1977 in Istanbul geboren. Sie studierte an der Akademie für Bildende Künste in 
Wien und lebt heute in Istanbul und Wien. 
 
Formal kombiniert Güreş orientalische Ornamentik mit westlicher Ikonographie und bezieht zwei 
kunsthistorische und ästhetische Traditionen in ihr Werk ein. Anerkennend hob die Msgr. Otto Mauer 
Preis Jury die unterschiedlichen Medien und Materialitäten – Papier, Video, Skulptur und Textil –, 
hervor, welche die Künstlerin in ihren Arbeiten einsetzt. Ihre Collagen, Objekte, Fotografien, Videos, 
Videoinstallationen und Performances thematisieren weibliche Rollenklischees, 
Geschlechterverhältnisse, Fragen von Körperlichkeit und weiblicher Identität sowie die 
gesellschaftliche Benachteiligung der Frau. Trotz der Ernsthaftigkeit der Themen, die Nilbar Güreş 
verhandelt, zeichnet sich ihre eigensinnig-kritische Auseinandersetzung mit dem weiblichen Alltag, 
den sie uns mit all seinen Facetten in einer primär patriarchal orientierten und geführten Gesellschaft 
vorführt, durch einen meist subtilen Humor aus. 
 
In ihrem Video „Undressing“ (2006) verhüllt Nilbar Güreş mit unzähligen, übereinander gelegten 
Tüchern ihren gesamten Kopf; in der Folge legt sie eines nach dem anderen ab, wobei sie bei jedem 
Kopftuch einen Frauennamen nennt, um sich letztlich ganz ohne Tuch zu präsentieren. Damit führt sie 
das Kopftuchtragen als ein zutiefst persönliches Statement vor. Die angewendeten Techniken der 
Verschleierung oder die Wahl des Stoffmusters verweisen auf die autonome Individualität und auf die 
Identität der jeweiligen Trägerin. 
 
Um die Rolle und Identität der Frau in der Gesellschaft geht es auch in ihrer Werkserie „Unbekannte 
Sportarten“ (2006–2011). In einem Video, einer Fotoserie und Zeichnungen zeigt Nilbar Güreş ihre 
Protagonistinnen in verschiedenen geschlechtsspezifischen Gesten und Handlungen, die sie mit 

Ironie und Witz entlarvt. „... Güreş gelingt der ‚Spagat‘, ihrer rebellischen Kritik an der die Frauen 

unterdrückende Körperpolitik Ausdruck zu verleihen  einer Körperpolitik, die weltweit ihre sehr 

spezifischen Ausprägungen hat , und zugleich auch die Abwehr und Angst der westlichen 
Gesellschaft vor religiös geprägten Kulturen und deren Kleidervorschriften drastisch ins Spiel zu 
bringen“, so die Kunsthistorikerin Silvia Eiblmayr. 
 

Immer wieder verweisen ihre Zeichnungen, Textilcollagen und Fotoserien wie „Çirçir“ (2010), die für 
die 6. Berlin Biennale entstand, auf das Private, die Familie, die Hausarbeit oder das Heim. Manchmal 
tragen ihre Protagonistinnen ein Kopftuch oder Textilien, die Nilbar Güreş so überspitzt darstellt, dass 
die Trägerinnen kaum mehr sichtbar und erkennbar sind. Eingewickelte Frauenkörper, manchmal 
auch miteinander verbunden oder sogar mit dem Hausmobiliar verschmolzen, und die gemusterten 
Stoffe ziehen sich durch die Arbeiten der Künstlerin. 
 
Für ihre künstlerischen Arbeiten bereist Nilbar Güreş auch Orte, die in enger Beziehung zu ihrer 
eigenen Familie stehen. Für ihre Fotoserie „TrabZONE“ (2010) begibt sie sich in die fast gleichnamige 
Stadt am Schwarzen Meer und entführt uns auf eine Reise in eine bestimmte „Zone“ des 
Unbewussten ihrer Kindheit. In Trabzon ist die Sichtbarkeit von Frauen in der öffentlichen Sphäre 
extrem eingeschränkt. Sie halten sich nur in Gegenwart einer männlichen Begleitung an öffentlichen 
Plätzen auf. In ihrer Werkserie jedoch verweist Nilbar Güreş auf die Stärke und das 
Selbstbewusstsein der Frauen, indem sie diese bewusst in ihrem privaten Umfeld in unterschiedlichen 
fotografischen Inszenierungen in den Mittelpunkt rückt, in denen diese Konventionen thematisiert, 
aber zugleich unterlaufen werden. 
 
Silvia Eiblmayr schreibt zur nächsten Einzelausstellung der Künstlerin (27. November 2014 bis 24. 
Januar 2015, FO.KU.S Foto Kunst Stadtforum, Innsbruck): „Nilbar Güreş hat einen luziden Blick für 

das Symbolische in den alltäglichen Dingen. ... Die Faszination der Kunst von Güreş verdankt sich 
zum einen den bis ins letzte Detail durchdachten, subtilen – in gewisser Form immer auch farb-
malerischen – Arrangements und zum anderen ihrer interaktiven Regiearbeit mit ihren 
‚Darsteller_innen‘, mit denen sie ihre Empathie und Fantasie ihrer emanzipatorischen Gegenentwürfe 
verbindet. In diesem Sinn sind ihre Arbeiten auch politische Allegorien für sich im Umbruch 
befindende Gesellschaften.“ 
 
Zurzeit ist Nilbar Güreş mit Arbeiten auf der 31. São Paulo Biennale (06. September bis 07. Dezember 
2014) vertreten. 
 


